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Bericht über den Ölwärme-Kurs 1958 in Essen

Der Kurs wurde in vier jeweils halbtägigen Vortragsveranstaltungen 
vom 21. bis 24*April 1958 durchgeführt; Veranstalter war der Ausschuß 
"Hochtemperaturtechnik" der VDI-Fachgruppe "Verfahrenstechnik" gemeinsam 
mit dem Gaswärmeinstitut, Essen-Steele. Gemeldet waren etwa 300 Teilneh­
mer, davon 12 aus der Glasindustrie, der Hauptanteil stammte aus der Mi­
neralöl- und Zulieferindustrie (Mineralöl- und Brennerbaufirmen), den 
Kraftwerksbetrieben, Gaswerken und ein kleiner Teil aus den Hüttenwerken. 
Die Vorträge waren in vier Gruppen mit jeweils drei Vorträgen pro Halbtag 
geteilt.

Die unter dem Thema Energiewirtschaft - Mineralöltechnologie zusam­
mengefaßten Vorträge behandelten folgende Gebiete:

Bedeutung und Anteil der Öle in der Energiewirtschaft 
( M u  f f e y , Hamburg )

Gegeben wurde ein geschichtlicher Überblick über die Entwicklung und 
heutige Stellung des Öles als Energieträger sowie ein Vergleich der An­
teile der wichtigsten Primärenergieträger an der Deckung des Energiebedar­
fes unter Berücksichtigung der zu erwartenden Entwicklung, erforderliche 
Investitionen zur Ausweitung der Raffineriekapazitäten (4?5 * 10/ DM). Mit 
Rücksicht auf die Erdölreserven ist das Öl zur Deckung der Energielücken 
nicht unbegrenzt verfügbar, so daß die Forderung nach einer neuen Energie­
form - der Atomenergie - zwingend erscheint.

Heizöle aus Rohölen
(Dr. E v e r s , Hamburg)

Über die Betrachtung des molekularen Aufbaues der Kohlenwasserstoffe 
an Hand von Modellen der Kohlenwassermoleküle bzw. -ketten wurden die Be­
standteile des Öles, die Paraffine, Naphtene und Aromaten behandelt. Je 
nach Überwiegen dieser Einzelbestandteile werden die öle als paraffinba­
sisch, naphtenbasisch oder asphaltbasisch bezeichnet. Als Aufbereitungs­
verfahren kommen Destillieren und Cracken in Betracht, Rückstände werden 
als schwere Heizöle verkauft. Je nach Marktlage werden die Rohöle mehr 
oder weniger auf Heizöl verarbeitet, z.T. wird nur der leichte Kraftstoff- 
Anteil durch Destillation entfernt.

Bei Lagerung der Heizöle können sich Ausscheidungen zeigen, die Mi­
schung der Heizöle erfordert große Sachkenntnis, da die gewünschte Heizöl­
qualität aus den verschiedensten Rückständen aufgemischt werden kann.

Teeröle und mineralische Öle können im allgemeinen nicht gemischt 
werden, bei Übergang von einer zur anderen Ölsorte sollte mit Leichtöl ge­
spült werden. Zur Prüfung auf Verträglichkeit beim Mischen kann eine Prü­
fung nach Rückständen in Absetzschalen einen Hinweis geben.
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Verbrennung^rechnung bei Heizölen - Ölflammen - Äquivalenzzahlen 
(S c h n e i d e r ,  EssenY

Der Vortragende behandelte ausführlich die Grundlagen der Verbren­
nungsrechnung und den rechnerischen Zusammenhang zur Bestimmung von Luft­
bedarf, Abgaszusammensetzung und Verbrennungstemperatur* Der besondere 
Einfluß der Luftvorwärmung auf den feuerungstechnischen Wirkungsgrad wur­
de herausgestellt und zum Schluß ein Vergleich verschiedener Brennstoffe 
über Heizwerr und feuerungstechnischen Wirkungsgrad bei verschiedenen 
Luftüberschußzahlen gegeben. Gefunden wurde ein zu günstiges Abschneiden 
des Ferngases gegenüber dem Öl, was vermutlich durch die Annahme glei­
cher Abgastemperaturen für alle verglichenen Brennstoffe bedingt sein 
dürfte a

Die zweite Halbtages-Veranstaltung war der Verbrennung - den Bren­
nern - bzw. der Feuerung gewidmet und enthielt folgende Beiträge:

Die ölbrennersysterne und ihre Aufgaben in Bezug auf Verbrennung und Wär­
meübertragung 
(H a n s e n  ̂ Hamburg)

Der Vortrag war überaus lebendig und sachlich sehr umfangreich. Der 
Vortragende wies eingangs darauf hin, daß die Ölanwendung in diesem Jah­
re auf ihr 100jähriges Jubiläum zurückblicken kann und daß $0 Jahre seit 
dem ersten Patent über das Wirbelkammerverfahren nach B a b c o c k  
vergangen sind^ Unter einer Vielzahl von Heizölbrennerbaufirmen befinden 
sich nur etwa 8, die Brenner für schweres Heizöl liefern. Die Aufgaben, 
die an einen Ölbrenner gestellt werden, wurden herausgestellt und ver­
glichen mit dem Flammenverhalten an Gasbrennern. Tropfenbildung, Einfluß 
der Oberflächenspannung und Viskosität sowie der zweckmäßigen Luftzufüh­
rung, um bereits konstruktiv eine Anpassung der Flammencharakteristik an 
den Verbrennungsraum zu erreichen, wurden behandelt. Mittel für bessere 
Mischwirkung sind zusätzliche Luftdüse im Strahlinneren, Turbulatoren, 
Luftzuführung senkrecht zum Strahl. Vorrichtungen, die der besseren Ent­
wicklung der Flamme bereits an der Düse dienen und ein Abreißen der Flam­
me verhindern, beruhen auf Stauvorrichtungen und zusätzlichen Mischvertei­
lern.

Die besonderen Eigenschaften der verschiedenen Zerstäubertypen wurden 
anschließend behandelt. Für die Druckölzerstäuber ist die Ausbildung der 
Wirbelkammer besonders wichtig. Methoden zur Verbesserung des eingeschränk­
ten Regelbereiches bestehen in der Spaltregelung und dem Ölrücklauf, wo­
bei bei dem. letzteren die im Verhältnis zur Durchsatzleistung große erfor­
derliche Pumpenleistung unangenehm ist.

Bei den Injektionszerstäubern ist ein verhältnismäßig breites Anwen­
dungsgebiet mit einer Vielzahl von konstruktiven Sonderheiten je nach Ver­
wendungszweck vorhanden. Mittel zur Beeinflussung der Flammenausbildung 
bestehen in der Variation des Anstellwinkels, des Verhältnisses Zerstäu- 
bungsmittei/öl, der Relativgeschwindigkeit beider Medien, ihres Massen­
verhältnisses usw. Die Viskosität hat ebenfalls einen gewissen Einfluß.
Für eine Relativgeschwindigkeit (gegen Umgebung) von $0 m/s erhält man 
z.B, bei einer Veränderung der Viskosität im Bereich von 2 - 20 E eine 
Veränderung der Zerstäubungsfeinheit um 200^, bei höherer Relativgeschwin­
digkeit von 200 m/s beträgt der Unterschied in der Tropfengröße für den 
gleichen Viskositätsbereich nur noch etwa die bessere Zerstäubung muß
allerdings mit einem nicht unerheblichen Energieaufwand erkauft werden.

Ein Mittel zur Verbesserung der Zerstäubungswirkung besteht in der
Luftvorwärmung bis auf etwa 2$0^G.
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Konstruktiv kann durch Aufteilung des Strahles auf verschiedene Ein­
zelstrahlen, z*B. heim Hauck-Venturi-Hochdruckbrenner, durch Emulgieren 
und Doppelzerstäubung (Stec-Brenner) oder durch den Venturi-Brenner nach 
Thring die Fiammenlänge beeinflußt werden.

Vielfach ist die hohe örtliche Yiärmeübertragung durch die strahlende 
Olflamme nicht erwünscht. Hierfür sind sog. Vergasungsbrenner entwickelt 
worden (intherma usw.).

Die Mittel-Niederdruckzerstäuber und Drehzerstäuber haben sich vor al­
lem außerhalb der eigentlichen Schmelzprozesse ein breites Anwendungsge­
biet gesichert.

Sonderformen der Ölbrenner sind die Verdampfungsbrenner (Schalenbren­
ner, Thermalverdampfungsbrenner) und die Vergasungsbrenner. In der Vortex- 
Zyklonkammer wird zunächst öl und Luft über einen Hochdruckzerstäuber 
tangential eingestäubt und eine zusätzliche öldüse nachgeschaltet. Dadurch 
läßt sich sowohl eine weitgehend gasähnliche Flamme erzeugen als auch ein 
Halbgas ähnlich dem OCCR-Verfahren, das an Brenner weitergeleitet und dort 
verbrannt werden kann. Bekannt sind außerdem der Debus-Brenner und ein ähn­
licher von Fulmina gebauter Brenner. Das OCCR-Verfahren wurde kurz ge­
streift und abschließend noch einige Hochleistungsbrennkammern für hohe 
Värmebelastung erwähnt.
Bau, Einbau und Betrieb von Ölfeuerungen ( V i t t , Hamburg)

Der Vortrag zeigte wenig Bemerkenswertes für die Glasindustrie. Er­
wähnt sei das Zweidruckzerstäubungsverfahren der Firma, Bau und Montage in 
Hamburg zur Erweiterung des Regelbereiches von Öldruckzerstäubern: Da mit 
zwei Öldruckkreisläufen gearbeitet wird, erscheint das Verfahren etwas auf­
wendig. Ebenso wurde auf die Bemühungen zur Erzeugung eines gereinigten Ga­
ses nach einem weiterentwickelten OCCR-Verfahren verwiesen.
Eigenschaften und Beurteilung der Analysendaten von Heizölen 
(Dr. O l d e n b u r g ,  Hamburg)

Der Vortragende gab einen zu sehr auf das Interesse der Ölgesellschaf- 
ten - als deren Vertreter er sprach - zugeschnittenen Bericht. Es war be­
sonders überraschend, daß man einerseits die Heizöleigenschaftswerte a,ls 
verbindlich für die Beurteilung der Verwendungsmöglichkeit des Heizöles an­
erkannte, auf der anderen Seite jedoch übertriebenes Gewicht darauf legte, 
den Unwert der Kontrolle eben dieser Daten beim Bezug des Heizöles zu be­
weisen. Zu den öfters fallenden Bemerkungen vom "armen Einkäufer", der sich 
an bestimmte Eigenschaftswerte klammert, ist zu sagen, daß die immer wieder 
beobachteten Störungen eben auf die Nichteinhaltung gewisser Eigenschafts­
werte zurückgeführt werden müssen. Bei der Verabschiedung der Norm über die 
Mindestanforderungen an Heizöle DIN 5̂  603 wurde gegen den Einspruch der 
Verbraucher von den ölfirmen gerade für schwere Heizöle ein z.T. erhebli­
cher Bereich für verschiedene Eigenschaftswerte in Anspruch genommen und 
empfohlen, sich durch entsprechende Lieferverträge in den als vertretbar 
erkannten Grenzen abzusichern. Das Bestehen auf den für den Betrieb erkann­
ten günstigsten Daten ist außerdem deshalb v/ichtig, weil eine nicht uner­
hebliche Reihe von Störungen auftreten kann, die die Qualität des Erzeug­
nisses direkt oder über die Funktion des Beheizungssystemes in ungünstiger 
,7eise beeinflussen. Heizöl stellt außerdem kein Naturprodukt dar, mit des­
sen Eigenschaftswerten man sich abfinden muß, es ist durch die Vorbehand­
lung weitgehend beeinflußbar. Da diese Gesichtspunkte früher im allgemeinen 
auch von den Olfirmen nicht in Abrede gestellt worden sind, wirkte die von 
dem Vortragenden gegebene Darstellung zu einseitig.

Die Veranstaltung des dritten Halbtages hatte die Gastechnik und Raum­
heizung zum Thema. Da die Vorträge für die Glasindustrie von geringem In­
toresse sind, wird nicht näher darauf eingegangen.
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Der vierte Halbtag war der industriellen Anwendung der Ölbeheizung 
Vorbehalten. Behandelt wurden Ölfeuerungen fur Dampfkessel % direktbefeuer­
te Schmelz- und Hochtemperaturprozesse und die Trocknung von Schüttgütern. 
Obwohl das erste Thema etwas am Rande der Ölwärmeanwendung der Glasindu­
strie steht % waren durch den ausgezeichneten Vortrag von Dr. R o s a h 1 
doch eine Reihe von Gesichtspunkten herausgearbeitet worden, die von all­
gemeinerem Interesse sind. Der zweite Vortrag brachte nichts Neues, so 
daß es sich erübrigt, darauf einzugehen. Der letzte Vortrag über die 
Trocknung von Schüttgütern war nicht nach dem Gesichtspunkt der Ölwärme­
anwendung in diesem Industriezweig aufgebaut, den man nach der Ankündi­
gung des Themas innerhalb des Rahmens eines Ölwärmekurses erwartet hatte.

Abschließend sei deshalb nur noch auf den Vortrag von Dr. R o s a h 1 
eingegangen:
Ölfeuerungen für Dampfkessel (Dr. R o s a h 1 , Oberhausen)

Einleitend wurde ein statistischer Überblick über die ölgefeuerten 
Kessel nach Anzahl und Leistung gegeben sowohl für einfache Ölbeheizung 
als auch für kombinierte Beheizung. Allgemein geht im Kesselbau die Ten­
denz zu immer größeren Leistungen, die gegenwärtig schon bei 400 t Dampf/h 
liegen. Für die Güte der Verbrennung ist bei Ölfeuerung ebenso wie bei 
Staubfeuerung die Gestaltung und Durchströmung des Brennraumes entschei­
dend. Die Zerstäubungsfeinheit muß der Aufenthaltszeit im Brennraum ange­
paßt werden. Über die Erhöhung der Verbrennungslufttemperatur kann der 
Zünd- und Verbrennungsvorgang vorteilhaft beeinflußt werden. Auch in den 
Kesselfeuerungen ist der Zufuhr der Verbrennungsluft zur Erzielung eines 
optimalen Wirkungsgrades große Beachtung zu schenken. Ein besonderer Vor­
teil der Verminderung der Luftüberschußzahlen besteht darin, daß die Säu­
retaupunkte, die früher bei etwa 160^C lagen, auf 120 bis 130 C abgesenkt 
werden konnten. Durch das bessere Ausbrennen tritt außerdem eine geringe­
re Verschmutzung der Berührungsheizflächen auf. Für die Heizflächenver­
schmutzung bildet das Schmelzverhalten der Ölaschen natürlich einen be­
sonders entscheidenden Faktor.

Die Vermeidung von Niedertemperaturkorrosionen ist heute durchaus 
möglich, da die Problematik erkannt ist und Hilfsmittel verfügbar sind.
Die Verwendung von Additiven ist dabei jedoch noch nicht über das Ver­
suchsstadium hinausgekommen, Teilerfolge und Rückschläge beruhen auf un­
genügender Vorbereitungsarbeit bei der Durchführung der Versuche. Als 
korrosionsvermindernd sind Dolomit und Ammoniak bekannt. Dolomit wirkt 
physikalisch (absorbierend) und chemisch. Die chemische Wirkung wird bei 
Sinterung des Dolomites abgeschwächt, deshalb empfiehlt sich stufenwei­
ses Eingeben, um die Sinterung zu vermeiden. Ammoniak wirkt chemisch über 
die Bildung von Ammoniaksulfat, das leicht abwaschbar ist. Durch bessere 
Verbrennungsbedingungen kann, wie bereits angedeutet, das Problem der 
Additive weitgehend an Bedeutung verlieren.

Hochtemperaturkorrosionen entstehen durch VpOc-Bildung. Hier wirkt 
Kalk-Zusatz günstig, da die Bildung des flüssigen dadurch nach oben
getrieben werden kann. Aus dem Zustandsdiagramm ist zu entnehmen, daß die 
Flüssigkeitsgrenze bis 8% CaO-Gehalt bei 600^0 liegt, bei 22% bei 800^0 
und bei 35% bei 1000^0. Diese Erscheinung dürfte auch bei der Beurteilung 
der Gefahr von Hochtemperaturkorrosionen an Wärmeaustauschern in der Glas­
industrie von Bedeutung sein, da eine gewisse Verstaubung von CaO aus dem 
Gemenge dieser Gefahr entgegenwirkt.

Abschließend wurde ein Wirtschaftlichkeitsvergleich Kohle - Öle ge­
geben, der zeigt, daß bei Öl über die Senkung der Abgastemperatur ein Kes­
selwirkungsgrad von etwa 92% zu erreichen sein wird.
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